
- 31 

von Schichten gehören, welche zwischen clem Gault und der 
weissen Kreide liegen, im Norden von Europa hauptsächlich 
den oberen Grünsand und Pläner in sich beg;reifen und häu
fig unter dem Namen Stockwerk des oberen Grünsancles, von 
D'Orbigny aber unter dem Namen Te1·1·iiin turonien zusam
mengefasst werden. Innerhalb dieses Stochwerkes entspre
chen die Gosauschichten gewiss genau dem norddeutschen 
Pläner. Als demsell.Jen Stockwerk a11gehörend und darin 
höchstens eine etwas andere Unterabtheilung bildend als 
Pläner - und Gosauschichten hat man also die Gosauschich
ten l'On Pola anzusehen. Wichtig ist es, dass sich nun ein 
Theil der Formen, welche sonst im südwestlichen Frank
reich so isolirt standen, in so weiter Ferne, zu Pola und Bel
luno, gefunden hat, was gewiss für die genauere Lösung der 
Frage, wie die verschiedenen Hippuritenfaunen sich zu einan
der verhalten, von Bedeutung werden wird. 

Was die Hiwuriten von Opschina betrifft, so wircl man 
wohl erst dann wagen dürfen, etwas dariil.Jer zu bestimmen, 
wenn es gelungen sein wird, claselhst eine Anzahl Species in 
guter Erhaltung aufzufinden. Ist der grosse Hippurit, den H. 
T o mm a s in i in Opschina gefunde11 hat, wie zu vermuthen, 
wirklich der Hippu1'ites cornuvaccinu111, so ist es wahrschein
lich, dass die Hippuritenkalke l'On Opschina genau den Go
sauschichten entsprechen. 

Herr Bergrath Haiding er theilte folgenden, l'Om 18. 
November datirten Brief des Herrn Franz l\I e ll in g in Vor
dernberg mit: 

„Ich sah vor einigen Jahren im k. k. l\luseum die soge
nannten geschichteten Porphyre von Ra i b e 1, unfl schon da
mahis erweckten sie meine gespannteste Aufmerksamkeit. Im 
l\fonat Juli dieses Jahres hatte ich Gelegenheit, ihr Vorkom
men zu besuchen und obwohl ich zuerst nur einige Tage dazu 
bestimmte, verlängerte ich diese Zeit um Bedeutendes und 
untersuchte die mir neu und sehr wichtig vorkommenden Ver
hältnisse so genau, als es mir nur möglich war. 

Erlauben Sie mir, dass ich Ihnen die gefumlenen Resultate 
kurz berichte: 
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Ich fand, dass man unrichtig alle jene schön gefleckten 
Gesteil1e geradeweg Porphyre nennt. Es sind zwei Arten zu 
unterscheiden: 

1. Porphyre, die (als solche'?) aus der Tiefe der Erde em-
11ordrangen, hierbei die dort liegenden noch weichen Nieder
schläge der Meere durchbrachen, und die Grsache der so aus
serordentlichen der Gesteinsmassen sind, die wir jetzt finden. 
Diese Porphyre sind jene mit gleichartig·er, gleichfarbiger 
röthlich-chokoladbrauner Gnrndmasse, mit ausgeschiedenen 
farblosen, fleisch- und ziegelrothen Krystallen, und deren 
Grundmasse sich nur selten in der Farbe durch Verunreini
gung mit Nebengestein und mn· wenig änclert. 

2. Porphyre, die aus Reibungs-Couglomeraten durch spä
tere Schmelzung oder nur Frittung entstanden, diese sind 
jene mit ungleichartiger, g·efleckter Grnndmasse und ausge
schiedenen ziegelrothen und zinnoberrothen Krystallen. 

Alle übrigen in Ra i b e 1 unter dem X amen Porphyre vor
kommenden Gesteine sind aus Porphyr-Bruchstücken und ver
ändertem Nebengestein zusammengesetzte Conglomerate, die 
durch spätere, mm Porphyr ausgehende Erhitzung verändert, 
theils fest und compact, theils horusteinartig gemacht, theils 
durch später erfolgte Abkühlung sänlenförmig abgesondert, 
theils nur z. B. die .Mergel bei Saifnitz und vor Pontafel durch 
Erhitzung bis auf eine gewisse Entfernung mm Poq1hp', in 
Farbe verändert wurden. 

Eine wichtige Entdeckung macht man bei den feinkörni
gen, mm Porphyr weiter entfernten Conglomeraten. Sie sind 
vollkommeu geschichtet, so nach Korn und Schwere geschich
tet, wie es uur eine im Wasser sus11endirt gewesene 5ullstanz 
werden kann; es ergibt sich also daraus die Folgerung, dass 
zur Zeit des Empordringens <ler Porphyre die Gegend noch 
unter Wasser stand, die Ernption also eine untermeerische 
war. 

Untersucht man die den Porphyren zunächst liegemlcu 
Gesteinsmassen, so findet man dem Porphyr zunächst gegen 
Süden hin, (häufig aber durch das nächste Glied, den Dolomit 
bedeckt) zerworfene, stark ''eränderte und gebogene Parthien 
von Kalkschichten mit Versteinerungen und den in g1eicher 
Entfernung YOm Porphyr, aber an andern Orten mosaikartige 
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Conglomerate, bestehend aus eckigen, scharfkantigen, brau
nen, rersteinerungsführenden Kalkbruchstiicken, ,-erbunden 
durch eine weisse, krystallinisd1e Dolomitmasse. - Beach
tens"·erth ist , dass diese Mosaike an, mm Porphyr weiter 
entfernten Punkten dadurch in vollkommenen, g'~ci~h!!!'!!gen! 
drusigen braun-gTauen J)olomit übergehen, class die eckigen 
Bruchstücke mehr abgernndet, immer kleiner werden, und die 
bindende Masse an W eisse \ erliert, immer grauer wird. 

Weiter gegen Siülen kömmt nun eine der Eruptions-Spalte 
des Porphyrs parallele fortlaufende Reihe Yon ung;eschichte
teu, massigen, 1lrusigen Dolomit-Bergen rnr. Dem Porphyr 
zunächst ist 1ler Dolomit am drusigsten, hühlenreichsten. Die 
Drusen sind inwendig mit Dolornit-Krystallen bekleidet, und 
in der l\litte der Drnsen findet sich stets noch ein leerer Raum. 
Eine Druse heriihrt oft d:e andere, so ii.bersäet mit Blasenräu
men ist dieser Dolomit 

Weiter gegen Siiden aber winl der Dolomit mehr kalkar
tig und in einer hestiuunte11 Entfernung 'om Porphyr fängt 
dieser dolomitische Kalk an entfernte parallele Streifen an den 
Gebirgswänden zu zeigen. Die;;e sind aber anfangs so undeut
lich, dass man s;e nur 1 om e11tgege11gesetzte11 Gebirge gut 
ausnehmen kann, und da oft nm· bei giinstiger Beleuchtung 
durch die Sonne, so z. ß. zeigen, clie auf der Siid-Ost Seito ste
henden drei Spitzen des :Fiinf-Spitzberges bei Ruibl, deutliche 
1>arallele Streifen, wälll'ell(l die g·egenNord-Weststehenden zwei 
andern Spitzen keine Spur daron zeigen. Diese Streifen werden 
aber geg·en Sälleu hin immer deutlicher (4). Fig.1, bis sie sich 
bei (5) als ausg;ezeichnete Scl1icht1111g darstellen, und hier durch 
eine Yerwerfungskluft abgeschnitten werden, bey (G), (7), (8), 
(9). - Die stärker bezeichneten Schichten sind brauner tho
niger Schiefer, die der Töreralpe, darauf liegender versteine
rungsführender Kalk des Jura, rnme bei (10) ist Dolomit, eben 
so bei (11). 

Dasselbe kömmtauch imLahnthal ror, bei den zwei l\fonhard
Seen : Die Schichtung mm !\langert her ist ausgezeichnet, auf 
einmahl fängt sie an, an Regelmässig keit zu verlieren, die 
Schichten steigen und fallen bedeutend, und hören gegen das 
nördliche Ende des Quergebirgszuges in die Dolomitmasse hin
einhängend, nach und nach auf. Auch hier wird der Jurakalk 

Preunde der i\':iLunYissenschaflen in Wien. V. Nr. ·i 11. 5. 3 
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immer dolomitischer, bis er e)}(llich dort, wo die Schichtung 
aufhört, in massigen, drnsigen Dolomit übergeht. Sehr iiber
raschend sind die zwei durch 1Joräueu gebildeten Seen. Die 
.zwei Dämme, die sich q111•r llnrch das Thal ziehen, bestehen 
aus gross~n Kaik-Felsstiicken, während der ganze übrige Bo
den des Thales nur aus Kalk.schotter und Sand besteht. Bei 
(1) ist Dolomit, bei (2), (3), (4) geschichteter Jurakalk, hei 
(5) und (()) Poqlhyr, hei (i) und (8) die Uebcrgünge aus .Ju
rakalk in Dolomit. 

Im Raibler Thal auf der Schartm1, am Braschuig im Kalt
wasserthal, im Wolfshachthal ändert aber ein unhomogenes 
Glied des im Süden vorkommenden, so mächtigen und gleich
artigen Jura-Kalkes, diese so ausgezeiclmeten Uebergänge des 
Dolomites in geschichteten Kalk, das ist: ein sehr thoniger, 
brauner Schiefer, der hier al,.; Grellze zwiscl1en Dolomit uml 
Jura-Kalk rnrkömmt. In <Iieseu Thälern greift also de1· Dolo
mit gegen den Jura-Kalk HUl' bis zu diesem untergeordneten, 
aber jedenfalls der Zerstiiru11g durch seinen grossen Thonge
halt weniger ausgesetzten thonig·en Schiefer ror. Aber be
trachtet man die Verärnlenrng·en, die das Emporclri11gen des 
Porphyrs uncl die Dolomite clenuoch bei diesem Schiefer her
vorbrachten, so wird deutlich, dass die El'schiitterungen llllll 

Zerwerfungen noch bis zu diesem Schiefer wirkten, denn er 
ist gegen <len Dolomit hin stärker gehoben, mul tiefer nnteu, 
wo mau ihn in schroffen. ausgcrissene11 Gräben nntersuclwn 
kann, ist dieser Schiefe1· ,-ielfältig zerknickt, gehohrn, gebogen 
und rnnrnrfe11, und was ünsserst merkwiirdig ist, alle Spalte11 
und Sprünge, 1lie durch di.ese Kraftanstrengungen entstanden, 
ja die feinsten sirnl mit krystalli11ische1· Dolomitmasse erfüllt. 

Was aber das wichtigste ist: dass diese Schiefer sehr 
starke Biegung, ja beinahe Knickungen aushielten, ohne zn 
reissen oder zu brechen. Betrachtet man diese gebogenen 
Schichten, so muss man anerkennen, dass clie ~iederschläge 

zur Zeit cliesei· Revolution noch weich waren, die Consistenz von 
Ziegelthon haben mussten, denn .~onst wäreu sie nimmer im 
Stande gewesen, sich ~o stark zu biegen, ohne zu brechen. 

Hat man aber erkannt, dass die Eruption eine untermee
rische war, und gesehen, sic]1 überzeugt, 1lass die Kalknieder
schläge zur Zeit der Eruption noch nicht erhärtet, noch weich 
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waren, so scheint mir die Entstehung·s-Erklärung der Dolo
mite geg;eben. 

Wir fanden die DolomHe in der Nähe der Porphyre und 
bis auf eine gewisse E11tfern1111g gegen den Jurakalk hin 
massig, ungeschichtet, clrnsig, die einzelnen Drusen mit Do
Jomit-Krystallen erfiillt, clie Krrstalle an den Wänden dersel
ben angesetzt, aber in der Mitte clieser Drusen meist noch 
ein IPerer Raum. - Dic..;;s erklärt sich gut uncl ganz einfach: 

Vor clel"_ Ernption hilclrten sich clurch Xiederschläge aus 
dem iiher der Gegend stehenclen ~leere die Kalkschichten; 
diese waren noch nicht erhä1·tct, waren noch weich. Der Por-
11hyr erhoh sich, .spaltete clic, bis dahin rnhig liegende Schich
tenmasse. Durch die Spalten drang !\feereswa...,ser zur glühen
den Porphyr-i\Iasse nncl heftig;e Dampfentwicklungen und Ex
Jllosioncn entstanden. Dadurch wurden die weichen Kalk
schichten auf weite Strecken zerstfü't, zu einem Brei durch das 
kochende Wasser umgewandelt. Bei Beriihrnng des füissigen 
Porphyrs mit dem Kalk der .llll'aniederschläge mussten sich 
aber aucl1 grosse Me11gen ron Kalksilicaten bilden (die grü
nen Parthien in denReihnngscouglomeraten) dadurch ein sehr 
bedeutendes Qua11t11m rnn Kohlensäure frei werden. 

Die Dämpfe, die durch Ueriihrung· des Wassers mit Por
phyr, unter dem Drucke des ganzen claraufruhenden Meeres 
ullll cler Kalkniederschläge erzeugt wurden, mussten aber eine 
nun kaum mehr zu crzeug;encle Temperatur haben. Solche 
glii hcnde Dämpfe mussten nun, so wie wir es jetzt noch bei 
Vulkanen sehe11, aus den (jetzt in den Conglomeraten-Mergeln 
Yorkommenclen) Porphyr-Bruchstücken wohl die, jetzt in den 
Dolomiten vorkommende i\lagnesia auflösen können. 

Es durchströmten also Wasserdämpfe, vereint mit Koh
lensäure, und der von erstem mitgenommenen Magnesia den 
Kalkbrei, und da die W assenlämpfe eine höhere Temperatur 
haben mussten als der Kalkbrei, so musste sich der Wasser
dampf nacb uncl uach condensireu. In Folge dessen war die 
kohlensaure ~lagnesia aber genöthigt, sich krystallinisch ab
ztisetzen, und zwa1· an die Wä11de der Drnsen, respectil'e Bla
senräume. Da aber nicht alle Kohlensäure auf dem Weg durch 
den Brei aufgenommen wurde, blieb clie übrig gebliebene nach 
vollständiger Condensation des Wasserdampfes in den Drusen 

3 * 
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zurück, und bildete die leeren Räume, die wil· jetzt darin 1in
cef!. Sc erklürt sich auch die )liiglichkeit, dass in einem, doch 
gewiss nicht so schnell erhärtrrnlen Brei sich grössere Hiihlen 
erhalten konnten, da, wenn e.o;; Was~enlämpfe allein gewesen 
wären, die Höhlen sich nach Comlensatio11 derselben hiHten 
schliessen müssen. 

In 1ler Nähe des Porphyrs anf seinem Riicken finden sich 
Parthien nm Kalkschichten mit V crstcinenmgen, also Kalke, 
die nicht wie die andem Schichten in maso;;ige Dolomite umge
wandelt wurilen und mosaikartig·e Couglornerate rnu hrannen, 
eckigen Kalkstiicken ebenfalls mit Yer..;teinerungen. -- Auch 
das lässt sich ganz nngez\rnngen erklären: 

Nur bei ßeriihrnng drs glühenden Porph)TS mit dem J\{ee
reswasser seihst, oder mit den neuesten, oher;.;ten, noch sehr 
nassen Nieilersd1läg·en konnten heftig·e E:q1losionen entstehen, 
so lange der Porphyr aher rnn unten empordrang, die ober
sten Schichten noch nicht g·espalten hatfr, mus.o;;te er die, mit 
ihm in Bel'iihrnng gekommeneu erhärten, fritte11, ja auch mit 
dem Kalk zusammen.;;chrnelzen, Silicate hilden. - EI' war auch 
nicht im Stand, die Kalksehichten ror der Erhärtung zu dolo
mitisil'en, weil erst. gliihemles Wasser, Wasserdämpfe die Trä
ger der l\fagnesia wmden. 

Der aufsteigende Porphyr konute sie also nnr erhärten, 
sie mit sich, auf seinem Riicken emporheheJt oder neben sich 
zermalmen. Es wircl also die mit ihm in 11iihen• ßeriihrn11g ge
kommenen mehr, c1ie weiter abstehendeu \Hniger erhärtet ha
ben, ur11l die .Folge davon wird seyn, dass rlie ganz erhärteten 
Kalkschichten, nachdem sie durch 'len Porphyr bis zur ßeriih
rung mit Wasser emporgehoben worden :-iind, wohl clnrch die 
Explosionen und clas kochende Wassct· zertrümmert, zerstii
ckelt, aller nicht mehr zu einem Brei nufgelii·;::st werden konn
ten; anders musste es aber den nur zum Theil erhärteten er
gehen, sie mussten durch tlas kocheucle Wasser leiden, abge
rundet, auch wohl ganz aufgelöst werden (zu einem Hrei). 
So müssen die ~fosaike uncl ihre friiher erwähnten Uebergänge 
.in massigen Dolomit entstanden seyn, so nur konnten sich 
Parthien Yon I:afa:;chichteu in der Nähe der Porphyre erhalten 

Dass die Zerstörung det· Schichten des Juraka!kes gegen 
Sii<len hin, nur bis auf eine bestimmte (iJ'enze gehen konnte. 
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ist wohl so klar, dem1 llie Explosionen konntt>n nur bis auf 
eine Grenze wirken, und die Schichten zerstören; weiter konnte 
:iber llic, durch das Emponlrängen des Porphyrs bedingte 
stärkern Schichten-Aufrichtung geg;e11 Siiden kcnnl.Hu' scyn, 
nuch Verwerfungen 1111<1 Spalten (zukünftige Gänge) mussten 
auf solche Art entstehen. 

Wie es aber kommt, da"is die Hoch zum Theil in deutlichen 
Schichten gelagerten Kalke de.s Jura auch bis auf einen ge
wissen Grad dolomitisil't wurden, wie es zugehe, das.;; die 
Schalen der Yersteincrnngen die~er Schichten in Dolomit um
gewandelt wurden, diess lässt sich nicht so einfach erklären, 
hiebei winl man wohl Z!1r Erklärung die in neuester Zeit ge
machten Erfahrungen und Entdeckungen über Pseudomorphis
mus anwenden müssen. 

Xoch habe ich zu bemerken, 1las.s meine Begehungen nur 
von Tarvis bis Prcth rnr Flitsch, 1111tl mm 1lalborgeter Ge
birge his unter Weissf'nfels, dem Lalmthalc reichen, abeJ~ 

durch Aussichten rnn sehr hohen Punkten weiss ich, dass 
die<:e Reihenfolge ron Porphyr, Dolomit und (am siilllichsten) 
geschichteten Juraknlk sit'h nid1I hloss auf 1liesen kleinen Ab
schnitt beschränkt. ."iondern g;egen Westen noch so weit über 
Ponteba hinausreicht, als ich sehen konnte, u11tl gegen Osten 
der Porphyr zwar hüulig mm Dolomit [oder auch Jlolasse CO] 
bedeckt (letz,teres auf einigen Stellen); aber Dolomit und ge
schichteter Kalk zusammenhängend ullll in ganz gleichem 
Verhäl tniss noch bis zur Ovir unter Klagenf111·t, nnd wahr
scheinlich bis znm Bacher rnrkommt. Den Porphyr findet 
man in der Gegend von Feistritz im Rosenthal, im Loibelthal, 
am Fuss der Ovir, bei Kappel hinter der Ovir, sonst ist er 
durch den Dolomit bedeckt. 

Herr Bergrath Haidinger legte folgende iu der letzten 
Zeit eingegangene Druckschriften rnr: 

l. Mernoirs and Proceedings of' tlte Cltemical Sociely 
of J.ondon. l'ols.1. IJl. t8!1l-J8li8. Q1wl'lel'lyJoumal of lhe 
Clternical Soc. of' J_,omlon. Nr. 1 uml 2. Jänner uml Juli 18li8. -
HistoryJ Con.,filution antl La ms of f lw C!tem. i":foc. of J_,ondou. 
18-15.- 1Astoftlte0/fice1's undMembe1·s 18-18. 

2. Neueste Schriften der naturforschellllen Gesellschaft in 
Danzig. IV. Band. 2. Heft 18li8. 


